eltung eint täglich zwei, Mal, 
„ W ens ie und Abende 6 Uhr. 
Biertejäßeficher Abennementeprele für Stettin 1 thlr. 10 fgr., 
mit Botenlohn 1 thlr. 17 far. 6 pf. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 thlr. 11 fgr. 6 pf. 


Stettiner ss? 


No. 104. 


Sonnabend, den 1 


Beſſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Für Stettin: die Graßmann'ſche Buchhandlung, 
Schulzenſtraße Nr. 341. 
Redaction und Expedition daſelbſt. 
Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 jgr, 


Zeitung. 


1856. 


Orientaliſche Frage. 


Aus Kulluli, 22. Januar, wird geſchrieben: 
deutſchen Legion liegen hier das 1. und 3. Infanterie-Regiment 


Von der 


und das 1. Jäger⸗Regiment. Das 2. Infanterie-Regiment, das 
am 21. Dezember von Shorncliffe und Canterbury behufs der 
Einſchiffung abrückte, aber nach Portsmouth wegen heftiger Stuͤrme 
zurückkehren mußte, iſt noch nicht hier. Die Lage von Kulluli, 
zu deſſen Füßen ſich Konſtantinopel mit ſeiner herrlichen Scenerie 
ausbreitet, iſt entzückend. Auch die Reize der griechiſchen Schönen 
verfehlen nicht, Eindruck zu machen, da Jeder bekennt, nirgends 
ſolchem Maß von weiblicher Schönheit begegnet zu ſein. Auch 
die männlichen Griechen tragen faſt durchweg edle Züge an ſich, 
ähnlich denjenigen an den Antiken. Von den Türken, bei weitem 
die Minderzahl, kann man daſſelbe nicht ſagen. Die 3 Regi— 
menter ſind in einem weitläuftigen Palaſt einquartiert. Das 
Bataillon Schweizer liegt noch in Smyrna. Zwei Kompagnieen 
des 1. leichten Infanterie » Regiments gehen übermorgen nach 
Sinope ab, wahrſcheinlich als Vorläufer der übrigen deutſchen 
Truppen. Es ſcheint darnach, daß die Legion in Aſien verwendet 
werden wird. Unter der Leitung des Oberſt-Lieutenants v. Hake 
iſt das Regiment eine treffliche Truppe geworden. — Der Ge— 
ſundheitszuſtand der Truppen in der Krim hat ſich verſchlimmert; 
beſonders richtet der Skorbut große Verheerungen an. Die Be— 
ziehungen zwiſchen den Offizieren der drei Armeen, welche ſchon 
während der Belagerungsepoche im Winter 1854—55 nicht die 
intimſten waren, ſtellen ſich auch jetzt nicht günſtig heraus. Ver⸗ 
anlaſſung hierzu bietet die maſſenhafte Vertheilung von Dekora— 
tionen an engliſche Offiziere und Mannſchaften. Da ſich hier 
durch viele franzöſiſche Militärs ſeitens ihrer Regierung übergan⸗ 
gen fühlen, die türkiſchen Offiziere aber von Seiten der Pforte 
nicht einmal eines Lobes ſich erfreuen, ſo herrſcht unter den De— 
korirten und Nichtdekorirten in der Krim eine Spannung, die zu 
mancherlei Konflikten, ſelbſt zu Duellen geführt hat. — In den 
lezten Tagen wurde zwiſchen den feindlichen Lagern viel parla⸗ 
mentirt; als Zuſammenkunft dient die Brücke . raktir an der 
Tſchernaſa. Meiſtens handelt es ſich um die Uebergabe von 
Briefen und Effekten an die Gefangenen u. dgl. Vor einigen 
Tagen verlangte eine junge franzöſiſche Offiziersfrau zu ihrem 
Gatten, der in Simpheropol gefangen, verwundet darniederlag, 
gebracht zu werden. Die Kameraden ihres Gatten begleiteten ſie 
bis an die Brücke, wo ruſſiſche Offiziere fie mit der größten 
Artigkeit in Empfang nahmen und ihr das Geleit gaben. 

Aus Schumla, 11. Februar, ſchreibt ein Privat-Korreſpon— 
dent des Chronicle: Freitag am 8. Februar traf die Baſchi's ein 
beklagenswerther Unfall. Dank der Pfaſcherei des Generalquar— 
tiermeiſters ſtürzte die Kaſerne, in der das ganze 7. Regiment 
einquartiert war, mit einem furchtbaren Krach zuſammen; 30 M. 
und 50 Pferde wurden unter den Trümmern begraben. Nach 
bierftündiger Arbeit zog man 9 Leichen und 16 ſchwer Verwun⸗ 
dete hervor; 42 Pferde lagen todt im Schutt, und noch 2 Tage 
ſpäter kannte man nicht den ganzen Umfang des Verluſtes. Der 
Generalquartiermeiſter hatte beim Bau der Kaſerne nicht einmal 
den Rath des Major Food (des einzigen Genie » Offiziers im 
Corps) annehmen wollen; kein Wunder, daß der Bau beim erſten 
heftigen Windſtoß über den Haufen fiel. 

Aus Konſtantinopel, 14. Febr., wird der Voſſ. 3. ber 
richtet: Der vergangene Montag war ein Tag großer Aufregung 
für Pera und Konſtantinopel. Pera ſtaunte die an Ali Ghalib 
verheirathete älteſte Tochter des Sultans, Fatme, ein Kind von 

5—16 Jahren, an, die ſich zum erſten Male öffentlich in euro» 
päiſchen Kleidern ſehen ließ. 


Deutſchland. 


SS Berlin, 29. Februar. Der vom Haufe der Abgeord⸗ 
neten angenommene Geſeßz⸗Entwurf, betreffend die Dampfkeſſel⸗ 
Anlagen, lautet: 

Wir Friedrich Wilhelm, König von Preußen ꝛc. ꝛc., ver— 
ordnen mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtags, wie folgt: 

§. 1. Der Beſitzer eines im Betriebe befindlichen Dampf⸗ 
keſſels, bei Bergwerken der Repräſentant oder Vorſtand der Gru— 
benſchaft (Amendement Beughem), iſt verpflichtet, für die Erhal— 
tung deſſelben und ſeiner Zubehörungen in demjenigen Zuſtande 
Sorge zu tragen, welcher in der für die Keſſel⸗Anlage ertheilten 
polizeilichen Genehmigung vorgeſchrieben iſt. Verletzungen dieſer 
dem Kefielbefiger obliegenden Verpflichtung durch Handlungen oder 

nterlafjungen werden, ſofern nicht nach den allgemeinen Sttaf— 
geſetzen eine höhere Strafe in Anwendung kommt, mit Geldbuße 
bis zu 200 Thlr. oder Gefängniß bis zu 3 Monaten, in dem 
für Polizeiſtrafen vorgeſchriebenen Verfahren beſtraft. 

§. 2. Derſelben Strafe unterliegt derjenige, welcher die 
Bewartung eines Dampfkeſſels übernommen hat (Keſſelwärter), 
wenn er die zum gefahrloſen Betriebe des Keſſels erforderlichen 
Verrichtungen unterläßt, oder einen in gefahrloſem Zuſtande nicht 
befindlichen Keſſel in Betrieb erhält. f 
F. 3. Inſofern die Verletzung der dem Keſſelwärter obs 
liegenden Verpflichtungen (§. 2) mit Vorwiſſen des Keſſelbeſitzers 


ſtattgefunden hat, trifft denſelben dieſe Strafe ebenfalls. Der 
| Kefjelbefiger iſt in dieſem Falle für die gegen den Keſſelwärter 
feſtgeſetzten Geldſtrafen ſubſidiariſch verhaftet und iſt es dem Er⸗ 
meſſen des Gerichtes überlaſſen, die gegen den Keſſelwärter nicht 
vollſtreckbare.-Geldſtrafe von ihm einzuziehen, oder ſtatt deſſen die 
| im Unvermögensfalle an die Stelle der Geldbuße tretende Frei— 
ſheitsſtrafe ſogleich an den Keſſelwärter vollſtrecken zu laſſen. 

4. Die Koſten der nach der Vorſchrift unter No. 4 des 
Erlaſſes vom 1. Januar 1831 r a S. 243) und 
des Erlaſſes vom 27. September 1837 (Geſetz-Samml. S. 146) 
ſtattfindenden erſten Unterſuchung eines Dampfkeſſels, ingleichen 
die Koſten der zur Ueberwachung der Vorſchrift im §. 180 der 
Allgemeinen Gewerbe-Ordnung vom 17. Januar 1845 (Geſetz⸗ 
Sammlung S. 40) ſowie im $. 1 dieſes Geſetzes vorzunehmen⸗ 
den ferneren Reviſionen, fallen dem Beſitzer des Keſſels zur Laſt. 
Sie werden durch das, von Unſerem Miniſter für Handel, Ge— 
werbe und öffentliche Arbeiten behufs Ausführung des gegenwär⸗ 
tigen Geſetzes zu erlaſſende Regulativ feſtgeſtellt. 

§. 5. Auf die Beſitzer und Wärter von Dampfkeſſeln an 
Lokomotiven und in Rhein- und Moſel⸗Dampfſchiffen findet die⸗ 
ſes Geſetz keine Anwendung. 

§. 6. Unſer Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. 

Die fünfte Kommiſſion des Herrenhauſes hat ihren 
Bericht über die auf Aenderung des Artikels 99 der Verfaſſung 
gerichteten Anträge der Herren v. Plötz und v. Zander erſtattet. 
Nach denſelben ſollte der Staatshaushalts-⸗Etat in einen ordent⸗ 
lichen und außerordentlichen getrennt und eine Aenderung des Er: 
ſteren und ſeiner einzelnen Poſitionen nur durch beſondere Geſetze 
bewirkt werden können. Der Finanzminiſter erklärte ſich gegen 
die Anträge, welche ſchon wiederholt den Berathungen der Staats⸗ 
Regierung unterlegen und immer zu der Ueberzeugung geführt 
hätten, daß demſelben Seitens der Staatsregierung nicht entſpro— 
chen ſein würde. Der Miniſter legte zugleich die Schwierigkeiten 
der v rennung des Budgets und das Illuſori 
daran geknüpften Erwartungen dar. Mit 6 gegen 5 Stimmen 
ſchlägt die Kommiſſion vor: „in Erwägung der ausführlichen und 
eingehenden Darlegung der Schwierigkeiten einer Trennung des 
Etats in einen ordentlichen und außerordentlichen durch den Herrn 
Finanzminiſter, und da die Landes-Vertretung nicht in der Lage 
iſt, dieſe Trennung der Etats ohne Mitwirkung der königl. Staats⸗ 
Regierung eintreten zu laſſen, zur Tagesordnung überzugehen.“ 

Nach dem Berichte der Budgetkommiſſion des Abgeordneten— 
hauſes iſt pro 1856 der Betriebsplan der Lotterieverwaltung in 
ſofern geändert, als nur die 113. Lotterie mit 90,000 Looſen 
beibehalten, der 114. Lotterie dagegen ein neuer Plan mit 95,000 
Looſen zu Grunde gelegt iſt. Die Einnahme der Verwaltung iſt 
daher gegen das vorige Jahr um 34,700 Thlr., die Ausgabe 
um 2600 Thlr. erhöht, und der Gewinn auf 1,129,700 Thlr. 
feſtgeſetzt. Nach Ablehnung entgegenſtehender Anträge hat die 
Kommiſſion dieſe Anſätze genehmigt. Ebenſo wurde der Etat der 
Seehandlung genehmigt und aus den vertraulichen Mittheilungen 
der Regierung konſtatirt, „daß das Inſtitut auch im Jahre 1854 
nicht nur für den Staat, ſondern auch für verſchiedene Korpo- 
rationen und Geſellſchaften bedeutende finanzielle Operationen in 
vortheilhafter Weiſe zur Ausführung gebracht hat.“ 

Geſtern Abend wohnten Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin, ſo wie die Mitglieder der Königlichen Familie einer in 
der Seegerſchen Reitbahn von 8 Herren und 8 Damen gerittenen 
Quadrille bei. Das gewählte Koſtüm des Karrouſels der 
Quadrille war das franzöſiſche aus der Zeit Ludwigs XIII., und 
zwar bei der erſten Gruppe in Weiß und Roth, bei der zweiten 
in Schwarz und Blau. Daſſelbe beſtand in grauem Filzhut 
mit entſprechender Kokarde und langer weißer Feder, rothem 
(ſchwarzem) Sammetwamms mit offenen Hängeärmeln (à la 
Mousquetaire), weißem (hellblauem) Unterkleid, offenen ſchwarzen 
Beinkleidern bis zum Knie, weißen Trikots und gelben mit Spitzen 
beſetzten Reitſtiefeln, Alles reich mit Goldborten und goldenen 
Knöpfen beſetz. In der Hand führten die Kavaliere eine Tour⸗ 
nierlanze. Auf Bruſt und Rücken des Wamſes zeigte ſich das 
geſtickte Wappenſchild des Reiters, das des Prinzen Friedrich 
Wilhelm trug den ſchwarzen preußiſchen Adler im ſilbernen Felde. 
Das Zaum- und Sattelzeug aus Seide und Sammet, überaus 
reich im Geſchmack des Koſtüms, hatte die entſprechenden Farben; 
die 1. Abtheilung (Roth-Weiß) führte blaue, die 2. (Schwarz 
Blau) rothe Satteldecken. Die Ordnung war folgende: Von 
der linken Seite (Weiß⸗Roth) J. Prinz Friedrich Wilhelm von 
Preußen. Dame: Frau Gräfin Benkendorf. III. Lieutenant 


Gräfin Sophie Arnim. VII. Lieutenant Graf Lehndorff. Gräfin 
Adelheid Schlippenbach. Von der rechten Seite (Schwarz-Blau): 
II. Herzog Wilhelm von Meclenburg. Dame: Frau v. Arnim⸗ 
Kröchelndorf. IV. Lieutenant v. Alten. Prinzeſſin Stephanie 
Croy. VI. Lieutenant Graf Pölzig. Gräfin Roſa Canitz. VIII. 
Prinz Schwarzburg-Sondershauſen. Prinzeſſin Bertha Croy. 


Die Damen trugen die gleichen Farben wie die Cavaliere und, 


\ 


Graf Kleift. Gräfin Louiſe Oriolla. V. Lieutenant v. Prittwitz. | 


gleiches Coſtüm und Sattelzeug, ſchwarzſammetne mit weiß oder 
blau geſchlitzte Reitroben und auf den Satteldecken ihre geſtickten 
Familienwappen. 

| Die geftrige Morgen-Ausgabe der „Nat.⸗Ztg.“ (No. 101) 
10 polizeilich mit Beſchlag belegt worden. Veranlaſſung dazu 
hat, wie man hört, ein in der Beilage befindlicher, P. G. unter- 
| zeichneter Artikel über den Bericht der Verfaſſungs-Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes, betreffend die beantragte Streichung des 
Art. 12 der Verfaſſung, gegeben. 


Danzig, 26. Februar. Am 16. d. Mts. lief in Elbing 
ein größeres, für Rechnung des Hrn. George Grunau daſelbſt in 
der Maſchinenfabrik von F. Schichau neu erbautes Raddampf⸗ 
boot mit Maſchinen von ſechzig Pferdekraft, vom Stapel. Der 
Tiefgang des Bootes iſt nur ein geringer, da daſſelbe vornehm⸗ 
lich zu Haff⸗ und Stromfahrten beſtimmt iſt. — Wie die Stände 
des Preußiſch⸗Stargardter, ſo haben nunmehr auch die des Marien⸗ 
werder Kreiſes den Bau von Kunſtſtraßen beſchloſſen. Es ſind 
ihrer vier, von denen die beiden längeren, auf dem rechten Weich⸗ 
ſelufer, dazu dienen, den Marienwerder Kreis mit den Kreiſen 
Graudenz und Roſenberg zu verbinden. Kürzer, aber wichtiger 
für den größeren Verkehr, find die beiden Chauſſeen auf dem lin⸗ 
ken Ufer, indem ſie eine Verbindung mit der Oſtbahn herſtellen. 

Thorn, 26. Februar. In Folge einer Eisſtopfung in der 
Weichſel in der Gegend von Schwetz ſtaute das Waſſer zurück 
und durchbrach an zwei Stellen den neuen, mit vielen Koſten her— 
geſtellten Damm der hieſigen Niederungsortſchaften auf dem rechten 
Ufer. Die Darchbrüche find an ſich nicht ſehr bedeutend, aber 
die Ortſchaften ſtehen unter Waſſer und Eismaſſen decken die 
Felder. Weder Menſchenleben noch lebendes Inventar ſind ver— 
loren gegangen, nur einige Wohngebäude hat das eindringende 
Eis ſtark beſchädigt. Da ſtromaufwärts kein Eis mehr kommt 
und der Strom fällt, ſo iſt man allgemein der Anſicht, daß der 
vom Strom verurſachte Schaden ſeine größte Ausdehnung ſchon 
erreicht habe. (K. H. Z.) 

N — i 
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Wien, 28. Februar. Von den weiteren Separatarti— 
keln zum öſterreichiſchen Konkordat heben wir noch folgende 
hervor: 

10) Wenn ein Geiſtlicher wegen eines die Religion betreffen⸗ 
den Verbrechens oder Vergehens vor ein weltliches Gericht ge⸗ 
ſtellt wird, ſo hat Se. Majeſtät nichts dawider, daß die Akten 
vom Gerichtshofe erſter Inſtanz, vor Fällung des Urtheils, dem 
Biſchof mitgetheilt werden und dieſer den Schuldigen höre und 
Alles thue, was nach kanoniſchem Recht zur Schöpfung des Urtheils 
erforderlich iſt. Nachdem der Biſchof vor ſeinem Gerichtshof das 
Urtheil geſprochen, wird er daſſelbe dem weltlichen Richter mit⸗ 
theilen, der hierauf über die Verletzung des weltlichen Geſetzes 
nach den Beſtimmungen des weltlichen Rechtes urtheilen wird. 
13) Da es der Wunſch Sr. Majeſtät iſt, daß die Kirchendis⸗ 
ziplin in ihrer Strenge aufrecht erhalten werde, ſo war er immer 
bereit und wird immer bereit ſein, zur Vollſtreckung der von den 
Biſchöfen gegen ihre Untergebenen gefällten Erkenntniſſe den Bei- 
ſtand des weltliches Armes zu leihen. Doch erwartet er, daß 
die Biſchöfe, die um den Beiſtand des weltlichen Armes anſuchen, 
entſprechende Erläuterungen beibringen, wenn dieſelben von ihnen 
verlangt werden, und wird ſich Se. Majeſtät eintretenden Falles 
des Beirathes einer Kommiſſion bedienen, die unter dem Vorſitze 
eines Biſchofes aus Biſchöſen oder anderen Geiſtlichen zuſammen⸗ 
geſetzt wird. 19) Se. Majeſtät beabſichtigt der Bildung von 
Brüderſchaften und Genoſſenſchaften, die die Kirche billigt und 
empfiehlt, ſowie der Verrichtung von Werken der Barmherzigkeit 
durch Vereinigung der Kräfte, keinerlei Hinderniſſe in den Weg 
zu legen. Es muß jedoch Vorſorge getroffen werden, damit ſich 
nicht unter dem Deckmantel frommer Genoſſenſchaften Verbindungen 
bilden, die dem Staate und der Kirche ſelbſt gefährlich werden 
könnten. Die Anwendung einiger Vorſichtsmaßregeln wird daher 
geboten fein, doch ſoll das Urtheil des Diöceſan-Biſchofs bei 
Gründung einer Genoſſenſchaft immer weſentlich in Betracht 
kommen. 20) Die Erzbiſchöfe und Biſchöfe werden in keiner 
Weiſe gehindert werden, in mildthätigen Anſtalten das, was die 
Religion und das Geſetz des chriſtlichen Lebens betrifft, kraft des 
ihnen zuſtehenden Hirtenamtes zu verwalten. Wie ſehr es der 
Wunſch Sr. Majeſtät iſt, immer und überall für die Beförde⸗ 
rung der Religion und der Sittlichkeit zu ſorgen, kann man auch 
daraus entnehmen, daß die Gefangenen der Strafanſtalten in 
jüngfter Zeit zum großen Theil der Obhut geiſtlicher Geſellſchaften 
übergeben worden ſind. 

Die großen Schienenwege der Monarchie gehen ihrer Vollen⸗ 
dung raſch entgegen, und es dürfte unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältnifjen wohl nur noch wenige Jahre währen, bis die meiften 
alten Reichsſtraßen durch Eiſenbahnen erſetzt ſind. Kaum iſt die 
Ausführung der Kaiſerin-Eliſabeth⸗Weſtbahn ſicher geftellt, welche 
die raſche unmittelbare Verbindung mit Baiern und dem ganzen 
Weſten Europas öffnet, ſo iſt auch ſchon wieder im Oſten ein 
Jortſchritt der Eiſenbahnbauten zu berichten. Am 25. d. iſt die 


Galiziſche Oſtbahn von Krakau bis Dembica feierlich eröffnet 
worden, und es iſt wahrſcheinlich, daß noch in dieſem Jahre dieſe 
Linie den Anſchluß an die Prerau- Oderberger Bahn erreichen 
wird. Nach der andern Seite, in der Richtung nach der Bu— 
fowina, wird fortwährend eifrig gearbeitet. Bekanntlich wurde 
die Ausführung dieſer Strecke im vergangenen Jahre beſonders 
auf Betrieb des F.⸗Z.⸗M. Frhrn. v. Heß durch militäriſche Hülfe 
außerordentlich gefördert, indem 10,000 Mann Soldaten bei den 
Erdarbeiten halfen. Von dieſer Oſtbahn aus wird nach Süden 
die große Ungariſche Bahn: von Tarnow durch die Karpathen 
nach Kaſchau, und von da nach Czegled zum Anſchluß an die 
Ungariſche Südoſtbahn, ferner von Szolnok (an der Südoſtbahn) 
aus über Arad nach Temesvar weiter gebaut, wo ſich dann die 
Szegedin⸗Temesvar⸗Baziaſcher Bahn (der Staats-Eiſenbahngeſell— 
ſchaft) anſchließt und das Ungariſche Eiſenbahnneßz bis zur Donau 
abſchließt. Im Südweſten bilden Marburg und Kaniſcha die 
großen Knotenpunkte, an denen die Südbahn (Wien⸗Trieſt), „die 
Klagenfurter, die Peſth⸗Stuhlweißenburger, die Szegedin⸗Fünf— 
kirchener und die Serbiſch-Croatiſche über Agram zuſammentreffen 
und ſich kreuzen, jo daß dann nur noch die Siebenbürgiſch— 
Walachiſche Linie zur Vollendung des Haupt Eiſenbahnnetzes 
fehlen würde. 

Ueber die Vertheilung der zur Wien-Linz⸗Salzburger 
Eiſenbahn nothwendigen 65 Millionen Gulden Aktien wird der 
„K. Z.“ folgendes geſchrieben: Die Gründer dieſer Bahn haben 
unter Zuziehung der öſterreichiſchen Kredit⸗Anſtalt und der Ge: 
brüder v. Rothſchild und Konſorten in Paris das ganze Aktien⸗ 
Kapital gezeichnet, und zwar die Kredit-Anſtalt 20 Millionen, 
Gebrüder v. Rothſchild und Konſorten 10 Millionen, H. D. Lind⸗ 
beim, Chef des Hauſes M. M. und H. D. Lindheim in Wien, 
7 Millionen, J. Fr. Löbbecke, Chef des Hauſes J. T. Löbbecke 
u. Comp. in Breslau, 7 Millionen, General-Konſul Merck, 
Chef des Hauſes H. J. Merck u. Comp. in Hamburg, 7 Mill., 
General⸗Konſul Schmidt in Hamburg 7 Millionen, Simon 
Oppenheim, Chef des Hauſes Salomon Oppenheim jun. u. Comp. 
in Köln, 7 Millionen, zuſammen 65 Millionen. Die fünf letzt⸗ 
genannten Gründer dieſes wichtigen Unternehmens treten in den 
Verwaltungsrath der Geſellſchaft ein, und wird derſelbe aus funf— 
zehn Perſonen beſtehen. 

Frankreich. 

Paris, 27. Februar. Ueber den Konflikt zwiſchen Lord 
Clarendon und Lord Cowley giebt die Patrie folgenden Auf⸗ 
ſchluß: „Man ſchreibt uns aus London, daß man ſich in eini⸗ 
gen Salons dieſer Hauptſtadt von einem unbedeutenden Mißver⸗ 
ſtändniß zwiſchen Lord Clarendon und Lord Cowley unterhalten 
bat. Einige ſchlecht unterrichtete Journale machten aus dieſem 
Mißverſtändniß einen Konflikt. Es handelt ſich, wie es ſcheint, 
um eine beſondere Frage des Vortritts, die allen andern Mitglie⸗ 
dern des Kongreſſes fremd war und die, nur zwiſchen den beiden 
Bevollmächtigten beſtehend, einen Augenblick lang die Empfindlich⸗ 
feit Lord Cowley's erregt hatte. Dieſes alles iſt jedoch ſchnell 
beigelegt worden, und dieſer Vorfall iſt es keineswegs geweſen, 
der Lord Cowley verhindert, an dem großen diplomatiſchen Diner 
Theil zu nehmen, dem der türkſſche Geſandte auch nicht beiwoh⸗ 
nen konnte. Des Abends beim Concerte bemerkt man übrigens 
die vier türkiſchen und engliſchen Bevollmächtigten.“ So weit 
die Patrie. Wenn ich recht unterrichtet bin, ſo beſteht der Kon: 
flikt, den Lord Clarendon und Lord Cowley einerſeits und Aali 
Paſcha und Mehemed Bey haben, darin, daß Lord Cowley und 
Mehemed Bey, Botſchafter, d. b. direkte Repräſentanten ihrer 
Soaveraine, ſind und den beiden Miniſtern den Vorrang ſtreitig 
machen. Dieſer Konflikt erhob ſich bei den übrigen Bevollmäch⸗ 
tigten nicht, da Brunnow und Villamarina nur bevollmächtigte 
Miniſter find und deshalb nicht gleichen Rang haben mit War 
lewski, Orlow und Cavour. (Köln. Ztg.) 

Italien 

Rom, 21. Februar. Aus Bologna wird der „Gazette 
Tic.“ unter dem 16. gemeldet, daß in Lugo in einer der letzten 
Nächte von einem zahlreichen Haufen ein Freiheitsbaum aufge⸗ 
richtet worden. Die geringe bewaffnete Macht, die ſich daſelbſt 
befand, vermochte nicht die Zuſammenrottung zu zerſtreuen. Den 
darauf folgenden Tag wurden mehrere Verhaftungen vorgenom⸗ 
men. In Faenza kamen auf mehreren Bällen Unordnungen mit 
aufrühreriſchen Rufen vor. In Folge deſſen wurden ſämmtliche 
Faſchingsbeluſtigungen unterſagt. Man forſchte eifrig nach den 
Urhebern dieſer Unordnungen. 

Großbritannien. 

London, 27. Februar. In Gemäßheit einer Adreſſe des 
Unterhauſes iſt geſtern eine Abſchrift des auf die däniſche Erb: 
folge bezüglichen Protokolls, ſo wie desjenigen, welches ſich auf 
die Erneuerung dieſes Dokumentes durch Rußland im Jahre 1852 
bezieht, veröffentlicht worden. Im Protokoll einigen ſich die beis 
den Höfe von Kopenhagen und Petersburg dahin, „daß Se. Maj. 
der König von Dänemark den Prinzen und die Prinzeſſin von 
Glücksburg gemeinſchaftlich als präſumtive Erben ſeiner Krone 
für den Fall bezeichne, daß die männliche Linie der thatſächlich 
regierenden Dynaſtie erlsſchen ſollte.“ — Die Erneuerung des 
Traktates von 1852 iſt in Folgendem enthalten: 

Ueberſetzung einer, von Baron Brunnow an den Geſandten 
von Dänemark gerichtete Note. --- „London, 26. April und 8. 
Mai 1852. Nachdem der Unterzeichnete, außerordentlicher Ge: 
ſandter und Bevollmächtigter Sr. Maß. des Kaiſers aller Ruſſen 
bei Ihrer britiſchen Majeſtät, ermächtigt worden iſt, den am heu— 
tigen Tage gemeinſchaftlich mit Sr. Exc. dem Kammerherrn de 
Bille, außerordentlichem Geſandten und Bevollmächtigten S. M. 
des Königs von Dänemark, abgeſchloſſenen Traktat zu unterfertis 
gen, iſt derſelbe angewieſen worden, ihm gleichzeitig vorliegende 
Note zu überreichen, um die im Warſchauer Protokoll vom 24. 
Mai und 5. Juni 1851 enthaltenen Reſervirungen ins Gedächt⸗ 
niß zurückzurufen und zu erneuern, welches, nachdem es die Sank⸗ 
tion Sr. Maj. des Kaiſers aller Ruſſen und Sr. Maj. des Königs 
von Dänemark erhalten hat, den Kabinetten, welche den gegen⸗ 
wärtigen Traktat unterzeichnet haben, mitgetheilt wurde.“ 

Der 3. Paragraph des oben erwähnten Protokolls lautet 
folgendermaßen: „Seinerſeits wünſchend, die aus dieſen Entſagun⸗ 
gen ſich ergebenden Titel zu ergänzen und dergeſtalt ein Ueberein⸗ 
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Mill. Thlr. preuß.) 


kommen zu ſchließen, welches für die Erhaltung der däniſchen 
Monarchie in ihrer Integrität von ſo großer Wichtigkeit wäre, 
würde Se. Maj. der Kaiſer aller Ruſſen als Haupt der älteren 
Linie des Hauſes Holſtein-Gottorp bereit ſein, den eventuellen 
Rechten, die er beſitzt, zu Gunſten des Prinzen Chriſtian von Glücks⸗ 
burg und ſeiner männlichen Nachkommenſchaft, zu entſagen. Nichts⸗ 
deſtoweniger verſteht es ſich, daß die eventuellen Rechte der beiden 
jüngeren Zweige von Holſtein-Gottorp ausdrücklich vorbehalten 
bleiben ſollen; — daß diejenigen (Rechte), welche das erlauchte 
Haupt der älteren Linie für ſich ſelbſt und für ſeine männliche 
Nachkommenſchaft zu Gunſten des Prinzen Chriſtian von Glücks⸗ 
burg und deſſen männlicher Nachkommenſchaft aufgeben ſollte, 
wieder ins Leben treten ſollen, wenn (was Gott verhüte) der Manned⸗ 
ſtamm dieſes Prinzen erlöſchen ſollte; — daß, infofern die Entſagung 
Sr. Maj. des Kaiſers hauptſächlich den Zweck hätte, ein von den 
Hauptintereffen bes Königreichs gefordertes Arrangement zu er⸗ 
leichtern, das Anerbieten einer derartigen Entſagung aufhören 
würde, verbindliche Kraft zu haben, wenn das Arrangement ſelbſt 
nicht zu Stande kommen ſollte.“ 

Auf Befehl ſeiner Regierung die oben erwähnten Vorbehalte 
erneuernd ꝛc. der Unterzeichnete. 

König Leopold von Belgien wird in etwa 14 Tagen nach 
London kommen und ungefähr eine Woche dort verweilen. 

Die Morning Poſt ſpricht ſich in einem den abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtand betreffenden Artikel zum erſten Male über das 
Zuſtandekommen des Friedens wie über eine beinahe ſichere That⸗ 
ſache aus. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 27. Februar. Die Sitzungen des Sund⸗ 
zoll⸗Kongreſſes dürften in nächſter Zeit wieder aufgenommen wer⸗ 
den, da bereits mehrere Repräſentanten auf ihren letzten Bericht 
Inſtruktionen zu weiteren Verhandlungen erhalten haben. Die 
Forderung Dänemarks als Entſchädigung für eine gänzliche Auf⸗ 
hebung des Sundzolls beläuft ſich auf 35 Mill. Rbthlr. (262 
Man iſt dieſſeits nämlich davon ausgegan⸗ 
gen, daß die Einnahme für den Sundzoll durchſchnittlich 24 Mill. 
Rbthlr. pro Jahr betrage, und daß demgemäß bei 4 pCt. Zin⸗ 
ſen ein Kapital von 564 Mill. Rbthlr. erforderlich fein würde, 
wenn ein ausreichender Erſaß für den Sundzoll geleiſtet werden 
ſollte. Im Intereſſe einer Vereinbarung hat man indeſſen für 
gut befunden, die obige Summe auf 35 Mill. zu reduziren, welche 
dann unter den bei der Sundzollfrage betheiligten Staaten zu 
repartiren ſein würde. Was die Vereinigten Staaten betrifft, ſo 
ſcheint die Abſicht der hieſigen Regierung zu ſein, die anderen 
Staaten zu veranlaſſen, anzugeben, wie viel nach Annahme des 
obigen Loͤſungsverſuches Nordamerika zu tragen haben würde. 
Dieſer Ausſpruch ſoll dann als däniſcher, gewiſſermaßen von einem 
europäiſchen Schiedsgericht gut geheißener Vorſchlag nach Wa⸗ 
ſhington übermittelt werden. (2.3) 

Kopenhagen, 28. Februar, Morgens. Das Reichs⸗ 
gericht hat heute Nacht um 12½ Uhr fein Urtheil geſprochen. 
Sämmtliche Angeklagte ſind freigeſprochen worden. Die Koſten 
des Prozeſſes ſind von der Staatskaſſe zu entrichten. Das Ur⸗ 
theil wird unter Anderem dadurch motivirt, daß die Geſetzmäßig⸗ 
keit des Beſchluſſes wegen der Rüſtungen nicht beſtritten worden, 
daß die Anklage wegen Hochverraths unbefugt ſei; daß das Ge⸗ 
richt die Zweckmäßigkeit der Rüſtungen nicht beurtheilen könne; 
daß F. 52 des Grundgeſetzes keine Anwendung auf die Ausgaben 
für die Rüſtungen finden könne. (B. H.) 

Rußland und Polen. j 

Der verſtorbene Fürſt Paskiewitſch hat über ſein auf circa 
70 Mill. poln. Gulden ſich belaufendes Vermögen folgende Ver⸗ 
fügung getroffen: Der Sohn, Fürſt Theodor erhält 30 Mill. 
zum größten Theil in Gütern, während den zwei Töchtern, der 
Fürſtin Wolkonska und der Fürſtin Labanow-Roſtowska je 20 
Mill. zufallen. Der verwittweten Fürſtin iſt im Teſtamente 
nichts vermacht worden, weil ſie nächſt dem eigenen Vermögen 
auch eine jährliche Penſion von 30,000 S.⸗R. als Wittwe des 
kaiſ. Statthalters aus dem Staatsſchatze bezieht. 

5 Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 1. März. Als Ergänzung zu dem Bericht von 
heute Morgen über den Unfall, durch welchen ein Arbeitsmann in 
einem hieſigen Eugros-Geſchäft verunglückt iſt, tbeilen wir noch 
2 nahere Umſtände mit: Der Verunglückte hatte aus Ver⸗ 
ehen mehrere Quart Sprit beim Anfüllen eines Faſſes übergegoſſen. 
Um ſeine Ungeſchicklichkeit unentdeckt zu laſſen, Leſabl er (der erſte 
Arbeiter in dem Geſchaft) einem Andern, den auf der Erde fließen⸗ 
den Sprit anzuzünden. Dieſer folgte dem Befehl; aber alsbald 
ſchlug die Flamme in ſo unberechneter Heftigkeit auf, daß nicht nur 
ein in der Nahe befindliches Gefaß mit Sprit, ſondern auch die 
Kleider des unglücklichen Rathgebers ſelbſt von ihr ergriffen wurden. 
In ſeinem topfloſen Schrecken nun ſchüttet der zweite Arbeiter, um 
jeinen brennenden Kameraden zu retten, ein Gefaß mit Waller — 
wie er meint — über den Leib des erſteren, aber entdeckt zu ſpät, 
daß er ſtatt Waſſer — Sprit genommen. So iſt der Unglückliche 
in dhe der Brandwunden in vergangener Nacht geſtorben. 

(Berichtigung) Durch ein Verſehen des Setzers tft in dem 
heutigen Feuilleton der Anfang der erſten Nachbildung aus Milton's 
Allegro durch Fortlaſſung von zwei Zeilen gänzlich entſtellt worden. 
Die Nachbildung muß folgender Maßen beginnen: 

O lull' mich ein, wenn düſtre Sorgen nagen, 
ge jeder Zeit in ſuß melodiſche Klagen, 

Die zu unſterblichem Vers ſich hold verſchlingen, 
Die willige Seele innerſt tief durchdringen 

In Tönen, welche, mannichfach verſchlungen, 
Mit hold verwirrtem Ausgang lang verklingen, 
La ſchön verſchlung'ner Süße bell geſungen. 

andelnd entworfen ꝛc. ꝛc. 


Vermiſchtes. 

„„Ich brauchte einmal, erzählte eines Tages Heinrich Heine 
dem ibn beſuchenden Adolf Stahr, gegen eine Griſette den Ausdruck, 
daß die Erde ſich um die Sonne drehe. Ah, pas mal, verſetzte fie, 
mais qui vous a dit cela? — Copernicus. — Connais pas; qui est 
cela? — Mais c'était un grand savant, un Polonais. — Un Polo- 
nais? unterbrach fie mich lachend, alors je ne le crois 
Höchſt ergötzlich iſt die franzöſiſche Ueberſetzung des bekannten Heine- 


ſchen Liedes: 

Kling hinaus bis an das Haus, 

Wo die Veilchen ſprießen; 

Wenn Du eine Roſe ſchauſt, 

1 Sag, ich laſſ' ſie grüßen, \ 

die Taillandier in der Revue des deux Mondes giebt: „Envole-toi 
dans l'espace, va jusqu’ à la demeure, on les plus belles fleurs 
sépanoufssent. Si tu apergois une rose, dis-Jui, que je lui 
envoie mes plus empressés compliments!“ — 


us!“ — — 


und ihr im Scherze die poetiſche Verherrlichung verſprochen. Als 
Wittwe des Senators Renner lebte ſie dort in völl ge⸗ 


zogenheit. 
* Sennora Pepita, welche am 24. im Mn Hoftbeg 
a 


zum erſtenmale als dramatiſche Darſtellerin auftrat, 

„Benella“ in der Stummen von Porkſei ein höchſt anzieh id, 
das vom Beginn bis zum Schluß in der gelundengen Weiſe d 
geführt wurde, und zeigte, welche 1 5756 a u 

panierin zu Gebote ſtehen, um nicht blos als Tän 
man möchte jagen ſogar mehr noch als dramatiſche Darftellerin zu 
länzen und — zu bezaubern! as in allen Theilen ü erfüllte 
Haus ließ es denn auch an enthuſtaſtiſchem Beifall und mehrmali⸗ 
gem Hervorxufen nicht fehlen. — Pepita wird demnächſt auch als 
„Nelva“ auftreten, welche Rolle fie ebenſo wie die „Fenella“ beim 
Maier, der anerkannten Meifterin der Pantomime, 
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aus as Glück 157 — 
ſtigte ihn hierbei ſo ſehr, daß er bald zwei geeignete Ae ub 
a 


f 
en Alten 15 eine nicht unbedeutende Geldſumme 


wiſſentliche Theilnahme der jungen Frau an dem Tode 
Bache laſſen könne. Die That ſoll dadurch 1 . an das 
ageslicht gekommen ſein, daß den gedungenen Miſſethätern der 

Lohn geweigert wurde. 
Börſenbericht 

Stettin, 1. März. Witterung: 
＋ 5%. Wind W. 

Auf der Berlin-Stettiner Eiſenbahn haben die Zufuhren 
in der verfloſſenen Woche betragen an: Weizen, 3 W., 9 en 
10 W. 12 Schfl., Gerſte 4 W., Hafer 28 W. 8 Schfl., E 2 
Spiritus 14 Faß. Dagegen wurden verladen: Weizen 43 W. 15 
15 Schfl., Noggen 43 W. 3 Schfl., Gerſte 3 W., Rüböl 501 Ctr. 

un — 


beſte 


88, Roggen 76 —80, erſte 54—58 
Sche Hafer 40—42 Yır 26 Scheffel. 
troh 8 — 9% % 7er Schock, Heu 12—14 fgr. er Centner. 
An der Börſe: 
Weizen, flau, loco 82pfd. geringer gelber Der 90pfd. 88 5 
bez., er Frühjahr 88.89 pfd. gelber Lee ualität 102 
— 9 5 d., 84.90pfd. 92 % Br., er Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 
75 

Roggen, flau, loco 85.86pfd. 7er S2pfd. 74 ½ 3a bez, 83. Sapfd. 
Yır 82pfd. 73½ 73 3½—73 . 
bez., 73 Gd., Yr Ma Jun B 
Yr Juni-Juli 71½ 3. 
Yr Juli-Auguſt 69 % 


en 
75%. große pomm. 53 % bez., do. ohne Benennung pomm, 53 


& Br. 
Hafer, loco 524. 35 ½ Br., Yr Frühjahr 50.52pfd. ohne 
Benennung excl. poln. und preuß. 32%, bez. 

„Rüboͤl, ziemlich unverändert, loco 16½ 16 % bez., er 
März und März- April 16 ½ 4 Br., & April-Mat 16%, A bez., 
Br. u. Gd., der Sept.-Okt. 14½ % Br., 14% . Gd 

Spiritus, matter, loco ohne Faß 14 % bez. u. B 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 1. März, Nachmittags 2 Uhr. Staatsſchuld⸗Scheine 
87 bez. Prämien-Anleihe 3½ % 112%, bez. Berlin⸗Stettiner 
164½ bez. Stargard -Poſener 97 ½ 5 Köln-Mindener 168%, 
bez., Rbeiniſche 116 ½ bez. Franzöſiſch⸗Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
A en 174 ½ n 79 22% be 11 lahr 73¼ 74, KN 

oggen ärz 73 ½, 74, IE 5 ahr 73¾, 74% 

bez., Ye Mal- Juni 73%, Re bez., 74 . r. a 

Rüböl loco 16½ Be Br., Yr März April 16% . Br., 
Yr April⸗Mai 16 ½ 3 bez., Y Gd. 

Spiritus loco 24% N bez., Jer Man 24 ½, ½ & bez., 
Yr April⸗Mai 25%, ½ & bez., der Mai⸗Juni 26%, bez. 
London, 29. Februar. N Weizen theilweiſe nur zu 2 
bis 33 niedrigern Preiſen verkäuflich, fremder vernachläſſigt, obgleich 
etwas billiger angeboten. Hafer is billiger. 

Amſterdam, 29. Februar. Weizen, unverändert Rosa 
10 niedriger. Rappſaat 7er Frühjahr 98 ½ L. nomin. böl 
vor Frühjahr 48% 72- 


Barometer: und Thermometerſtaud 
bei C. F. Schultz & Co. 


S Morgens Mittags Abends 
ER E 6 Uhr. | 2 Uhr, | 10 Uhr 
—— -— 


Barometer in Pariſer Linien 29 339 87% 340,15“ | 340,53" 
auf 0% reduzirt. 0 ä 
Thermometer nach Reaumur. 29 ＋ 2,1% ＋ 5,0% +17 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 
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Klare Luft. Temperatur 


